Funktionsweise einer Vakuumphotozelle - Deutung des Photoeffekts (Teil II)
Aufgaben: 
1. 
Lesen Sie den folgenden Informationstext zunächst in Einzelarbeit und markieren Sie eventuelle Unklarheiten. Formulieren Sie Ihre Verständnisschwierigkeiten schriftlich.

2.
Diskutieren Sie in der Gruppe alle Verständnisprobleme zum Informationstext.

3.
Erstellen Sie in der Gruppe einen Kurzvortrag, in dem Sie mit Hilfe der Anlage (Folie) die be-schriebenen Zusammenhänge anschaulich und in Form einer „animierten“ Folie darstellen.
Für genauere Untersuchungen zum Photoeffekt wird meist eine sogenannte Vakuumphotozelle verwendet. Damit wird salopp gesagt eine verbesserte Variante des Hallwachsversuchs aufgebaut.
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Die Metallplatte, aus der die Elektronen mit Hilfe der Lichtquanten ausgelöst werden, und die Spiral-elektrode sind bei der Vakuumphotozelle in einen vollkommen evakuierten Glaskolben eingebaut. Wobei hier allerdings kein Zink, sondern z.B. das Erdalkalimetalle Kalium verwendet wird, weil aus Kalium die Elektronen viel leichter ausgelöst werden können als aus Zink. Die „Spiralelektrode“ be-steht aus dünnem Platindraht. Wird eine solche  Vakuumphotozelle nun mit Licht bestrahlt, so fällt dieses Licht (wie in Abb. 2 dargestellt) durch eine kleine Öffnung in dem ansonsten lichtdichten Ge-häuse und dann durch die Vorderwand des (evakuierten) Glaskolbens und schließlich durch die  Mitte der Ringelektrode auf die sogenannte Photokathode aus Kalium. Aus dem Kalium werden durch die auftreffenden Lichtquanten Elektronen „herausgeschlagen“ und in den evakuierten Raum vor der Photokathode „geschleudert“. Einige der „herausgeschlagenen“ Photoelektronen werden zufällig eine „Flugrichtung“ haben, die sie genau zur Ringelektrode aus Platin führt. Treffen die Elektronen auf das Platin, so werden sie vom Metall aufgenommen. Da aus Platin Elektronen nur mit relativ hohem Energieaufwand (wieder) ausgelöst werden können, sind die vom Platin aufge-nommenen Elektronen im Ring „gefangen“. Im Platinring entsteht somit ein Elektronenüberschuss, während die entsprechenden Elektronen in der Photokathode, aus der sie ja vorher ausgelöst wurden, fehlen. Damit ist die Ringelektrode negativ und die Photokathode ist positiv geladen. Werden die Photokathode und die Ringelektrode miteinander elektrisch leitend verbunden, so wird in dem dann geschlossenen Stromkreis ein (zumindest kleiner) Strom fließen, das im Stromkreis eingebaute (sehr empfindliche) Strommessgerät wird also ausschlagen.
Anlage:  Folie zur Präsentation (mit symbolisch dargestellten „Lichtquanten“ u. „Elektronen“)
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Abb. 1: Aufbau des Hallwachs-versuchs�(bisher)
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Abb. 2: verbesserter Aufbau �             mit Vakuumphotozelle
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